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Silvia Friedrich

I n „Elf 99“ Kapiteln
laden die Herausgeber
Kai Witzlack-Makare-
vich, Coretta Storz und

Nadja Wulff mit dem Buch
„Von Alfons Zitterbacke bis
Zonen-Gaby“ auf eine Zeitrei-
se in die DDR ein. Vom leicht-
züngigen Titel sollte man sich
nicht täuschen lassen, denn
dieses Werk hat es in sich. Ein
Gespräch mit Kai Witzlack-
Makarevich gibt tiefgründige
Einblicke.

Wie ist dieses Buch entstan-
den?
Das Buch entstand aus einem
Lehrbuch heraus, das Ende
2020 erschienen ist. Ich arbei-
te seit einigen Jahren als
Deutschlektor an der Univer-
sität in Ostrava in Tschechien
und die Kulturgeschichte der
DDR gehört als Teil der deut-
schen Geschichte zum Lehr-
plan wie die Reformation, das
Kaiserreich, die Weimarer Re-
publik, der Nationalsozialis-
mus und natürlich die Ge-
schichte der BRD nach 1949.
Aber leider gibt es zur DDR
wenig geeignetes Unterrichts-
material. Also habe ich be-
schlossen, mir mein Unter-
richtsmaterial selbst zu erstel-
len. Mit den Mitherausgebe-
rinnen Coretta Storz und
Nadja Wulff habe ich mir für
die Umsetzung noch kompe-
tente DaF-Unterstützung ins
Boot geholt.

Warum fast 32 Jahre nach
der Wende diese Zeitreise in
einen Staat, den es nicht mehr
gibt?
Diese Frage hören wir öfter
und so richtig verstehen wir
sie nicht. Wer ein Buch über,
sagen wir, das Heilige Römi-
sche Reich vorlegt, dem wird
diese Frage bestimmt nicht
gestellt. Beide Staaten sind in
meinen Augen Bestandteile
der deutschen Geschichte. In
500 Jahren wird dem Heiligen
Römischen Reich gewiss eine
wesentlich größere Bedeu-
tung beigemessen als der
DDR. Aber aktuell ist die Ge-

schichte der DDR für das Ver-
ständnis der Vorgänge in
unserem Land, vor allem in
dessen östlichem Teil, sicher-
lich nicht weniger relevant.
Ich hoffe, dass in dieser Frage
fast 32 Jahre nach der Wende
inzwischen Konsens besteht.

Wer sind die Autoren?
Die Autorinnen und Autoren
haben zumeist bereits am
Lehrbuch mitgewirkt. Sehr
viele der Elf 99, also 110, Tex-
te stammen von den beiden
Mitherausgeberinnen und
von mir. Viele hat auch Tho-
mas Kolitsch beigetragen, der
2017 mit dem Deutschen Leh-
rerpreis ausgezeichnet wurde.
Andere kommen z. B. von
DAAD-Lektoren aus Polen
und Tschechien, also von Kol-
legen, von Deutschlehrern,
Germanisten, Journalisten
und von Professoren ver-
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schiedener Fachrichtungen.
Auch meine Studierenden ha-
ben Texte geschrieben. Ein
Student wusste, was Jugend,
Werk und Hof bedeuten, von
einem Jugendwerkhof hatte
er jedoch noch nichts gehört.
Nach seinen Recherchen zu
diesem dunklen Kapitel der
DDR-Geschichte könnte er
heute in der Gedenkstätte
Torgau Führungen überneh-
men, so gut hat er sich in die-
ses Thema eingearbeitet.
Die Vielfalt unserer Autorin-
nen und Autoren ist, meiner
Meinung nach, die große Stär-
ke des Buches und bei allen
möchten wir uns natürlich
recht herzlich bedanken!

Woher stammen die Fotos im
Buch?
Zu jedem Beitrag gibt es ein
Schwarz-Weiß-Foto. Das
Buch ist also auch ein Bild-

band über die DDR, mit 110
Fotos professioneller Foto-
grafen, aus privaten Archiven,
der Defa-Stiftung, dem Mo-
saik oder auch von der Staats-
sicherheit. Und von der Tita-
nic haben wir ihre Zonen-Ga-
by aus dem Jahr 1989 bekom-
men. Bei den Bildern habe ich
allerdings einen Favoriten:
Depeche Mode beim Konzert
in Ostberlin 1988 von Herbert
Schulze. Er hat mir am Tele-
fon eine knappe Stunde von
dem Konzert erzählt. Udo
Lindenberg vor dem Branden-
burger Tor ist auch von ihm.

An wen ist das Buch gerich-
tet?
Das Buch richtet sich an alle
mit Interesse an diesem Ab-
schnitt der jüngsten deut-
schen Geschichte. Ob sie ihn
nun persönlich miterlebt ha-
ben oder nicht, spielt keine

Rolle. Aber sicherlich haben
die Menschen mit dem Buch
ganz unterschiedliche Leseer-
lebnisse. Wer die DDR aus
eigenem Erleben kennt, wird
viel wiedererkennen, Erinne-
rungsanker finden und sicher-
lich auch einige Hintergrund-
informationen bekommen.
Wer im Osten Deutschlands
wohnt, aber die DDR nicht
selbst erlebt hat, wird viel-
leicht das eine oder andere
besser einordnen können, et-
wa warum die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie im Os-
ten ganz anders diskutiert
wird als im Westen. Und si-
cherlich finden auch alle an-
deren im Buch Erzählungen,
Fakten, Hintergrundwissen,
aber auch Amüsantes und
Skurriles, vor allem eben Wis-
senswertes über die DDR. Die
DDR war viel mehr als „Mau-
er“ und „Stasi“, auf die sie oft
reduziert wird. Das greift viel
zu kurz und erschwert das
Verständnis, etwa der heute
verbreiteten Ostalgie in den
östlichen Bundesländern.
Trotzdem ist „Von Alfons Zit-
terbacke bis Zonen-Gaby“
kein launiges Ostalgiebuch.
Zur Unrechtsstaatsdebatte
gibt es etwa einen eigenen
Beitrag.

Gibt es persönliche Intentio-
nen, den DDR-Alltag Men-
schen der heutigen Zeit nahe-
zubringen?
Zum einen geht es darum,
dass wir der Auffassung sind,
dass man den sogenannten
Osten besser verstehen kann,
wenn man sich der DDR-Ge-
schichte und -Kultur zuwen-
det. Zum anderen halten wir
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ein Wissen über die Geschich-
te und Kultur der DDR als Teil
der Geschichte und eben auch
der Kultur Deutschlands für
relevant und wissenswert.
Auch weil umfassendes Wis-
sen davor schützt, die Ostver-
gangenheit zu instrumentali-
sieren oder in Ostalgie-Erzäh-
lungen zu verharmlosen.
Nicht zuletzt gibt es einfach
so viel Interessantes, Span-
nendes und Vielschichtiges zu
erfahren, so viele Geschichten
zu erzählen, so viele Filme, die
man gesehen haben sollte, Bü-
cher, die es zu lesen lohnt. Die
110 Beiträge in diesem Buch
bieten gute Gelegenheiten, in
all das einzutauchen.

Haben Sie weitere Pläne mit
dem Buch?
Es wäre schön, wenn wir das
Buch bei Lesungen vorstellen
könnten, auch um direkt mit
den Leserinnen und Lesern
ins Gespräch zu kommen.
Bald ist das hoffentlich wieder
möglich. Gerade wird eine
Übersetzung des Buches ins
Tschechische vorbereitet, zu-
sammen mit Studierenden
aus Ostrava und Brno. Über
das große Interesse zur Mit-
arbeit habe ich mich riesig ge-
freut! Die Beiträge werden um
kulturelle Bezüge zwischen
der DDR und der SSR erwei-
tert. Da lerne auch ich richtig
viel. Das bekannte Sand-
mann-Lied kommt z. B. in
einem tschechischen Kultfilm
aus den 1980ern vor. Tausen-
de Tschechen kennen es also,
aber ohne zu wissen, woher es
stammt. Im Hinterkopf habe
ich auch eine Übersetzung
und Adaption des Buches für
das polnische Publikum.

Hansa Rostock durfte
zwecks Aufstiegs in die
höhere Liga vor 7500 Zu-
schauern spielen. Die für
Juni beziehungsweise Juli
geplanten, traditionellen
Sommerkonzerte der

ANGEMERKT

Manfred Zelt

Mecklenburgischen Staats-
kapelle Schwerin vor hun-
derten Zuhörern werden
nicht gespielt. Grund für
die Absage ist laut Theater
die aktuelle Corona-Lan-
desverordnung vom 23.
April, nach der nur die
Schlossfestspiele Schwerin
als Modellprojekt zuge-
lassen wurden. Was mag
der Grund für diese Ent-
scheidung sein? Das ist
ziemlich einfach zu erra-
ten. Es wird amtlicherseits
offenbar befürchtet, die
Klassik-Fans könnten aus
Freude über den Wieder-
aufstieg der Musikkultur
die Spielstätte nach Art
von Hansa-Fans zerlegen.

Der Bildhauer
Wieland Schmie-
del ist tot. Er
starb am vergan-
genen Donners-
tag im Zusam-

menhang mit einer Krebser-
krankung, gegen die er schon
einige Zeit kämpfte. Er war
einer der bedeutendsten
Künstler des Landes und hat
ein umfangreiches und mar-
kantes Werk hinterlassen.

Der 1942 in Chemnitz gebo-
rene Schmiedel setzte sich in
seinen Arbeiten mit einer
Gegenwart auseinander, die

für ihn von Zynismus, Ver-
zweiflung und Resignation be-
herrscht wurde. Das ließ den
Künstler in die Geschichte bli-
cken mit dem Schluss, dass es
eigentlich nie einen wirklichen
Neubeginn gegeben habe.
Schmiedel einst im Interview
mit unserer Zeitung: „Mit mei-
nem Schaffen möchte ich
Denkanstöße geben, für einen
Weg ins Licht und somit einen
Neubeginn.“ Schmiedel lebte
und arbeitete seit 1966 in Cri-
vitz bei Schwerin, dort ab 1976
als freischaffender Bildhauer.
Er war zuvor Meisterschüler

NACHRUF Bildhauer Wieland Schmiedel gestorben

an der Akademie der Künste in
Berlin. Besonders prägend für
seine künstlerische Arbeit
wurde eine Auseinanderset-
zung mit gesellschaftlichen
Zuständen und Prozessen, die
er sensibel bis radikal zu for-
mal eindringlichen Bildwer-
ken gestaltete, die an vielen
öffentlichen Orten Deutsch-
lands seit 1980 ihre Wirkung
entfalten.

Im Bereich der Denkmals-
plastik hat er Lösungen gefun-
den, die auf nationaler Ebene
neue Maßstäbe setzten, so mit
seinem Stelenprojekt „Erin-

nern – heute für morgen“ ent-
lang der Todesmarschstrecken
1945, das von 1992 bis 1996 an
der B 321 realisiert wurde. Sein
künstlerisches Schaffen er-
langte öffentliche Anerken-
nung, u. a. 2009 mit dem
Landes-Kulturpreis. Etliche
Arbeiten seines umfangrei-
chen Schaffens befinden sich
in wichtigen Museen. In der
Schwerin ist Schmiedels
Schaffen u. a. am Pfaffenteich
seit vielen Jahren mit seiner
dreiteiligen Skulptur „Meta-
morphosen“ (1994) öffentlich
präsent. Ulrich Rudolph/eska
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